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rissen hat, bleibt dem Rezensenten angesichts der vorgelegten Qualıität 1Ur schwer verständlıich.
Möglicherweise tut sıch die Numismatık 1m Konzert der historischen (Hılfs-)Wissenschaften eben
eintach nach Ww1ıe VO  s schwer. Hubert Wolf

Antıke und Mittelalter
Papstgeschichte und Landesgeschichte. Festschrift für Hermann Jakobs A Geburtstag, hg.

JOACHIM DAHLHAUS und ÄRMIN KOHNLE (Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte, eft
3721 Köln Böhlau 1995 XU, 66/ Geb 138,—.

Den wıssenschaftlichen Arbeıitsteldern des Jubilars entsprechend konzentrieren sıch die Beıträgeauf dıe kırchliche Rechts- un! Papstgeschichte vornehmlich landesgeschichtlichen Aspekten.Dıie Streng chronologisch geordneten Aufsätze decken den MBereich des Mittelalters ab
Darüberhinaus wıdmen sıch drei Verfasser Themen der Frühen Neuzeıt, Wwel Autoren Problemen
der Wiıssenschaftsgeschichte. Eın austührliches »Schriftenverzeichnis Hermann Jakobs« ® 659—667)
rundet den Band ab

Schneider (Bıschöfliche TIhron- und Altarsetzungen, 1—16) ertet die VO:  w ıhm tranzösıtı-
schen Beispielen des Jahrhunderts untersuchten Altarsetzungen VO:  - Bischöten un! Abten als
eiınen Vorgang, mıiıt dem »die Unwiderruflichkeit des unmıttelbar UVO beendeten Wahlvorgangsdokumentiert werden sollte«. Ehlers Das Früh- un Hochmiuttelalterliche Sachsen als hıistor1-
sche Landschatt, bietet einen präzısen Überblick über die Konstituierung des hıstori-
schen Raums Sachsen se1ıt der Karolingerzeit bıs ın das Jahrhundert und betont die herausra-
gende Rolle polıtisch-kirchlicher Faktoren in diesem Prozefß. Boshof Das Schreiben der
bayerischen Bischöte einen apst Johannes Eıne Fälschung Pılgrıms .9 erweıst das 1M
Zusammenhang mıiıt den 508. Pılgrimfälschungen überlietferte Schreiben des Salzburger Erzbi-
schofs Theotmar und seiıner Suffragane einen apst Johannes mıiıt Hılte des Diıkatvergleichesund historisch-inhaltlicher Kritık ogleichfalls als ine Fälschung. Fried (Prolepsıis oder Tod? Me-
thodische und andere Bemerkungen ZUr Konradıner-Genealogie 1mM und trühen 11 Jahrhun-
dert, 69—-119) wıdmet sıch ausgehend VO 508 Hammersteiner Ehestreit AaUus$ dem erstien Driuttel
des LT Jahrhunderts der Fragestellung, »I1L€ sıch die Zeıtgenossen iıhrer Vortahren und Verwand-
ten erinnerten«, und bietet 1n diesem Zusammenhang ıne Stammtate] der Konradiner sowl1e drei
genealogische Exkurse, darunter auch eiınen über das vieldiskutierte Problem » Kuno VO  . hnin-
n Weinfurter Der Anspruch Heıinrichs Il auf dıe Königsherrschaft 1002, D34) glaubtıne »eıgene ‚Könıigsidee<» Heinrichs IL, dıe auf dem 50g Maınzer rdo VO wa 961 basıe-
rend dem Herrscher erlaubt habe, sıch rasch als König andere Konkurrenten durchzuset-
Z Schzeffer Dıie altesten Papsturkunden für deutsche Domkapitel, 135—1 55) betont den 1mM
Vergleich ZUuU westlichen Ausland ma{fßgeblıch durch den Investiturstreıt verursachten Entwick-
lungsrückstand bei der Vergabe päpstlicher Privilegien tür deutsche Domkapıtel un:! unterstreicht
die besondere Bedeutung lothringischer Bıstümer Verdun, Toul un! Metz), die 1MmM 11 Jahrhun-dert durch Papst Leo erstmalıg privilegiert wurden. Auch 1m darauffolgenden Jahrhundert
gebühre den westlichen Bıstümern ine Führungsrolle, wobe] dıe päpstlichen Privilegien 1mM Kin-
terschied den zeıtlich rüheren Urkunden ıne zunehmende Standardıisierung erkennen lassen.

Peters (Papst Stephan und dıe Lütticher Kırche, 1571 7/5) schildert und erklärt die T:  NBindungen des Papstes Lüttich, deren Kathedralkirche seıne intellektuelle Ausbildung Ver-
dankt habe Päpstliche Reliquiengeschenke und Ehrungen des Lütticher Bischofs Dıietwın werden
VO Autor als Ausdruck der Verbundenheit Papst Stephans mıt seiner Heıimatkirche
Dahlhaus (Zu den Gesta Ep1iscoporum Tullensiıum, 177-194) bietet iıne grundlegende Neube-
wertung VO Entstehung un! Überlieferung der Touler Bıstumsgeschichte, wobe!] »als Re-
aktion der Gesta diejenige gelten (muß), die iın den Jüngsten Handschriften entgegentritt.« Es
1st hoffen, da{fß nıcht zuletzt aufgrund der VO Vertfasser mitgeteilten Handschriftenfunde ıne
baldige Neuedition möglıch seın wırd Schwarzmairzer Die Klostergründungen VO  ; (sottesaue
und Odenheim, 195—226) erortert die Gründe, die einer Verwendung des 50 Hırsauer For-
mulars tür die Klöster Odenheim 1075 bzw. (sottesaue 1122 führten, und betont den
»Kompromifscharakter« desselben. Engels Dıie kaiserliche Grablege 1m Speyrer Dom und die
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Staufer, 227-254) begreift die Entscheidung Friedrichs Li seınen Onkel Phılıpp VO Schwaben
1213 1n Speyer bestatten lassen, als wichtigen Marksteın 1m Rahmen eiıner Entwicklung, die
Speyer ZUr anerkannten Königsgrablege 1mM Spätmittelalter werden 1e18 Petke ıne trühe
Handschrift der »Glossa Ordinarıa« und das Skriptorium des Augustiner-Chorherrenstifts Rıe-
chenberg be1 Goslar, 255—296) rekonstrulert das Skriptorium des Chorherrenstiftes Riechenberg
un! kann anhand VO Schriftvergleichen nachweısen, da{fß der Schreiber der 50 Kassler (Sıl-
bertglosse mıiıt dem 508 Schreiber des Riechenberger Skriptoriums (Subdiakon Sıegfried) iıden-
tisch SCWESCHIL seın mu{fß Dıi1e Beobachtungen des Autors werden dankenswerterweıse durch reiches
Abbildungsmaterial unterstutzt Falkenstein Zur Konsekration des Hauptaltares 1ın der Kathe-
drale VO: Chalons-sur-Marne durch Eugen 111 Oktober 1147, 297-328) bietet ıne A4US$S-

führliche Vorgeschichte und iıne außergewöhnlıch eindringliche Darstellung und Wertung der
Ere1ignisse, die ZuUur Altarkonsekration durch apst Eugen 111 geführt haben, und bietet ıne Edition
der noch als Original überlieferten zeiıtgenössischen Hauptquelle. Hiestand (Von Troyes oder
Trier? nach Reıms. Zur Generalsynode Eugens L11 1M Frühjahr 1148, 329-348) welılst nach,
da{fß die bisherige communı1s Op1In10 der Forschung, Eugen H1 habe 1mM Herbst 1147 einem
Konzıil nach Trier eingeladen, das dann spater 1148 1in Reiıms ollte, auf einem »FEditions-
tehler« beruht un handschriftlich nıcht gestutzt werden kann. Lohrmann (Präskrıption und
Postliminium, 349-360) welst anhand eınes Rechtsstreites zwiıischen Wwel 1n der 1Özese Be-
SanıcON gelegenen Klöstern die Verwendung der Aaus dem römiıschen Recht stammenden Rechtstfi-
Sur des IUS5 postlimınıı iın Rom 1mM Jahr 1179 nach. Stehkämper Die Stadt Köln und die Papste
Innozenz 111 bıs InnozenzI 361—400) betont dıe besonders CHNSC Biındung zwıschen der Stadt
Köln und den Päapsten 1in der ersten Häiltte des Jahrhunderts, die den Kölner Bürgern O1

möglıcht habe, ıhre rechtliche und politische Unabhängigkeıt gegenüber der Territorialpolitik der
Kölner Erzbischöfe wahren. Wolf eıt W anl spricht INan VO Kurtfürsten. Eıne begriffsge-
schichtliche Untersuchung, 401—435) welst als zeıitlich trühesten Beleg für das Wort »Kurfürst«
den 508 Reichslandfrieden nach, den der neugewählte Könıig Albrecht November 1298 1in
Nürnberg auf seinem ersten Hoftag erlie{fß. Miethke (Dıe päpstliche Kurıe des Jahrhunderts
un! die »Goldene Bulle« Kaıser Karls VO  ; 1356, 437—450) erklärt den Umstand, da{ß die
Goldene Bulle 1n der Politik des Jahrhunderts keıine Rolle gespielt habe, mıiıt der » Taktık des
dissımulierenden Verschweigens« Karls Reichert (Köln und das Rheinland iın Reisebeschrei-
bungen des spaten Mittelalters, 451—471) betont die historische Ergijebigkeit VO spätmittelalter-
lıchen Reiseberichten VOI allem für dıe Mentalıtätsgeschichte und unterstreicht die Prägekraft

Das Itınerar der deutschen Legationsreisetionaler und literarıscher Völkerstereotypa“ E”Meudes Nıkolaus VO Kues 1451/1452, BT mıinutıöse Rekonstruktion der Reıise des
päpstlichen Legaten VO  . Anfang 1451 bıs Ende März 14572 quası als Vorstudie der 1m Rahmen
der Acta (usana erwartenden Dokumentation. Janssen (Eıne kurkölnische Gesandtschatt
die Kurıe 1M Jahre bietet die Edition und Besprechung eiıner Gesandtschaftsinstruktion, dıe
autf den Kölner Erzbischof Dietrich VO Moers (1414—-1463) zurückging, gleichwohl 1ın Rom tol-
genlos blieb, aber als Zeugni1s landesherrlicher Bestrebungen des Kölner Metropolıten VO Bedeu-
(ung 1St. KF Krıeger und Fuchs Der Prozess Heıinric Erlbach 1n Regensburg (1472)
Reichsstädtische Justız 1mM Dienste landesherrlicher Macht- und Interessenpolitik, 519—-553)
konstruleren einen typischen »politischen Prozefß«, dessen Ende der ehemalıge Rat Herzog
Ludwigs VO Bayern-Landshut, Heıinric Erlbach, 1472 in der Reichsstadt Regensburg autf Betre1-
ben seiner Gegner, namentlıch der Herzoöge Ludwig VO  - Bayern-Landshut und Albrecht VO:  a

Bayern-München, SOWI1e des 1n herzoglichen Dıiensten stehenden Rates Dr Maır, hingerichtet
wurde. Kohnle Zur Heılıgsprechung des Bischots Benno VO  - Meıssen (1523); 555-572)
tersucht dıe Vorgeschichte der Heiligsprechung des Meiıssner Bischots Benno (gest. 1105/1107)
und vergleicht die durchaus unterschiedliche Haltung des 1mM Kanonisationsverfahren besonders
eiıfrıg tätıgen Herzogs Georg VO  e Sachsen mıt derjenıgen des spatestens selt 1519 sehr zurückhal-
tend agiıerenden Kurfürsten Friedrich des Weısen, des Landesherrn VO Martın Luther. Wolgast
(Hochschule und Papsttum. Dıie Universıität Heıidelberg ın der eıt der Ptälzer Vorreformatıion
—_  , 573—602) rekonstrulert die »uneindeutige« Haltun der Heıidelberger Universıität
VOT 1558, dıe VOT allem 1mM Bereich der Theologie offiziell altkirchlich gesinnt blieb, obschon zahl-
reiche Mitglieder selbst den Theologen bereıts der reformatorischen Lehre anhıngen, W as

einem »relıg1öse(n) Doppelgesicht« der Uniiversıität tühren sollte. Sellin Der benutzte Vermiuttler.
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Innozenz DE und der Ptälzische Erbstreit, 603—618) erklärt den Mißerfolg der päpstlichenVermittlungsbemühungen zwischen Kaıser Leopold und König Ludwig N damıt, da{fß Inno-
ecnz »48 VO tranzösischen Köniıg I11U als Werkzeug benutzt (wurde)«, gleichwohl scheiterte der
Versuch einer tranzösıschen Eıinftlufßnahme auf den Papst, da für diesen die Fortführung des Tür-
kenkreuzzuges VO  } zentraler Bedeutung SCWESCH sel. Th Kölzer (Mabillons »De Re Diplomatica« in
Deutschland: Johann Nıkolaus Hert 1-1 kann nachweıisen, da{fß der Giefßener Jurıist und
Protessor Hert den trühesten Rezıpıenten VO Mabillons berühmter Einführung 1n die | R
plomatık gehört, dıe 1681 1n Parıs erschienen W3a  - Vollrath Eın unıversaler Blick auf Königeund Päpste des Miıttelalters: Eugen Rosenstock-Huessys (1888—1973) Buch »Di1e europäıschen Revo-
lutiıonen und der Charakter der Natıonen, 629—657) bietet, über den Tıtel ıhres Autsatzes weıt
hinausgehend, ıne Analyse des Geschichts- und Selbstverständnisses VOT dem biographischenHıntergrund dieses deutsch-amerikanischen Rechtshistorikers. Hans-Hennmg Kortüm

Karl Martell in seiner Zeıt, hg. W JÖRG JARNUT (Beihefte der Francıa, Bd 37 S1igmarıngen: JanThorbecke 1994 417 Geb 138,—.

Todes- und andere Gedenktage ertreuen sıch Hıstorikern und Verlegern se1lit jeher besonders
orofßer Beliebtheıt, denn S1€e gestatten CS wiıssenschaftliche Tagungen abzuhalten, deren Ergebnisseın einschlägigen Tagungsbänden ıhren Nıederschlag tfinden. So uch 1m vorliegenden Fall, der die
Ertrage eines Ehren VO  - Karl Martells 1250 Todestag (15 Oktober 741) abgehaltenen 5Symposı-
OMS vereinigt. Der stattlıche Band bietet Aufsätze, die entweder direkt mıt Karl Martell oder
mıiıt zentralen Problemen des Jahrhunderts haben Der einleıtende Beıtrag VO  — Nonn
Das Bild Karl! Martells 1ın mıttelalterlichen Quellen, 9—22) unterstreicht die Tatsache, dafß die
überwiegende Mehrzahl der Quellen des un! noch der ersten Hältte des Jahrhunderts eın sehr
treundliches Bild des Hausmeliıers zeichnen und Kritik L11UTr sehr gemäßßıgt vorgebracht wird. Die
eigentliche Zäsur, die für die Zukunft sehr folgenreich se1ın ollte, se1l mıiıt dem Namen des eiımser
Erzbischofs Hınkmar verbunden, der in seıner »polıtischen« Visz0 Eucheru Karl Martell in die
Hölle verbannt hatte. Heidrich Die Urkunden Pıppıns und Kar'l! Martells: Beobachtungenihrer zeıitlichen und räumlichen Streuung, kann deutlich machen, welch oroßer politı-scher Aussagewert urkundlichen Quellen zukommt, VOrausgeseTZL, INnan stellt die richtigen FragenS$1e. Unter dem Gesichtspunkt der Urkundenfrequenz überflügeln die Hausmeıerurkunden die
merowiıngıischen Königsurkunden selt Karl Martell; uch das Fehlen VO Hausmeierurkunden
während bestimmter Zeıiıträume kann interpretiert werden als ıne Periode polıtischer Schwäche,
1mM Falle Karl Martells iwa die Periode zwıschen /14 bıs 718 Reuter, (»Kırchenreform« und
»Kirchenpolitik« 1mM Zeitalter Karl Martells: Begriffe und Wiırklichkeit, wendet sıch de-
zıdiert dagegen, solche Begriffe w1e »Reform« oder »Kirchenpolitik« auf das Jahrhundert
zuwenden, da S1e als historische Anachronismen ungee1gnet se1en, die Wırklichkeit beschrei-
n. Der AÄAutor vertritt die Meınung, da{fß »eıine Kirche mıiıt hıerarchischer oder kollektiver
Leıtung und kollektivem Bewußtsein, gegenüber der INlall iıne ‚Polıitik« hätte überhaupt betreıiben
können, nıcht gegeben (hat)«. Dıie These VO  - einer besonders Intens1ıv durch Karl l Martell betrie-
benen »Säkularisation« der Kırchengüter wırd abgelehnt und stattdessen; dafß, ine
VO Autor präferierte Wendung gyebrauchen, »der Zugriff auf Kırchengut TYSLT miıt den Re-
formbestimmungen der /40er Jahre intensıviert und systematısıert wurde«. Wolfram (Kar/l
Martell und das tränkische Lehenswesen. Aufnahme eines Nıchtbestandes, datiert »dıe
Entstehung des Lehenswesens 1M eigentlichen Wortsinn« TST aut das Kapıtular VO  — Herstal 779
und bleibt eher skeptisch, W as die Entwicklung des klassıschen tränkischen Lehenswesens schon

Karl Martell angeht, wenngleıch Lehen mıt beschränkten Eigentumsrechten bereıts VO
Hausmeıer ausgegeben worden selen. Staudte-Lauber (Carlus princeps regionem Burgundiesagacıter penetravıt. Zur Schlacht VO:  a Tours un:! Pointiers un dem Eıingreifen Karl Martells 1in
Burgund, 79—-100) rekonstruiert die historischen Hıntergründe der bereits 1n den zeıtgenÖss1-schen Quellen autf eın oroßes Echo stofßenden Schlacht VO  = Tours und Poitiers und das
Bestehen eiıner amıcıt1a zwıschen dem dux Aqguıtanorum Eudo und Kar| Martell, die letztlich ZUrTr
Intervention des Hılte ANSCHANSCNCH Hausmeiers geführt habe Darüberhinaus beschreibt die
Autorin die VOT allem nach dem Tode FEudos 735 verstärkt einsetzende Durchdringung des süd-


